Dienſtag, den 


Vom Main, vom 28. Januar, 
In der vierten diesjährigen Sitzung des 


Bundestags komen die Militafr⸗Verhaͤltüſſſe zur 


Sprache. Die Uebereinkunft wegen der Bun 


desfeſtungen, die Beſtimmung der Kontingente, 


nach dem noch nicht genau bekannten Bevoͤl⸗ 
kerungszuſtande der einzelnen Staaten, und die 


Euntſcheldung: ob die Rational⸗Bewaffnung, die 


ſich fo wohlthaͤtig gezeigt, auch für die Folge 
verfaſſungsmaͤßig werde begruͤndet werden? mas 
chen dieſen Artikel vorzuͤglich wichtig, Man 
bemerkt: daß feit Kurzem viele Churbeſſiſche 
Offiziere im Zſvilfache verſorgt, und ihre Stel: 
len nicht wieder beſetzt werden, und will dar⸗ 
aus auf eine gaͤnzliche Umformung des Mili⸗ 
tairs ſchließen. 
Joſeph Bonapartes Gemablin ſucht in Frank⸗ 
furt ein Haus zu kaufen. Sie beſchaͤftigt ſich 
faſt ausſchließend mit ihren beiden 15, und 16s 


jährigen Loͤchtern, und unterrichtet dieſe ſelbſt 


im Zeichnen und Malen, worin fie große Fer⸗ 
tigkeit beſitzt. Man ficht die Familie oft, eins 
fach aber geſchmackvoll gekleidet, im Theater, 


in Konzerten und auf Promenaden, aber nicht 


bei andern Öffentlichen Beluſtigungen. 
Bei der Spannung, heißt es in einer Rhbei⸗ 


niſchen Zeitung, die in Frankfurt mit der Ju⸗ 


denſchaft berrſcht und der vom Bundestage, 
wie es beißt, erlaſſenen Empfehlung eines guͤt⸗ 
lichen Vergleichs, entſteht ſehr billig die Fra⸗ 
ge: ob es nicht beſſer wäre, die Aufführung 
des Stuͤcks: Unſer Verkehr, zur Vermeidung 
aller Erbitterung ganz zu unterſagen, wie es 
der Hamburger Senat gethan, da ſie ſchwer⸗ 
lich ein Mittel zur gegenſeitigen Annäherung 
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iſt. Uebrigens benimmt ſich die Judenſchaft 
dort ſehr klug. Als Wurm im Schauſpieler 
wider Willen die Rolle eines Juden übernahm, 
machte die Judenſchaft wenigſtens den vierten 
Theil der Zuſchauer aus, und applaudirte. Für: 
„Unſer Verkehr“ fol fie die große Loge, und 
alle noch nicht beſetzt geweſene Logen fuͤr ſich 


beſtellt haben. 


Der zu Speier verſammelt geweſene Land⸗ 


rath von Rheinbajern bat den Vorſchlag: die 


ſehr ſchmale Beſoldung der Richter zu erhoͤ⸗ 
hen, nicht genebmigt. In der Darmſtaͤdtſchen 
Provinz am linken Rheinufer aber ſind die Ge⸗ 
balte aller Diener der Gerechtigkeit, bis zur 
Vollendung der Organiſation, um 40 Franken 
erboͤbt worden. Man vermuthet, daß auch als 
le Schul, Lehrer eine gleich billige Zulage erhal⸗ 
ten werden. 2 | 
Im Darmſtaͤdtſchen iſt nun auch eine Bibel⸗ 
geſellſchaft errichtet worden; der Landgraf Chri⸗ 
ſtian ſteht derſelben vor. s 
Vom Lecker, vom 27. Januar. er 
Nach einer Verordnung des Königs von 
Wuͤrtemberg ſoll das Schwarzwildpraͤt, um den 
bisherigen großen Wildſchaden kuͤnftig zu vers 
hüten, außer dem Thiergarten ganz ausgerot⸗ 
tet, das Rothwildpraͤt mit der Waldflaͤche in 
richtiges Verhaͤltniß geſetzt und erhalten, und 
dem unverhaͤltnißmaͤßigen Vermehren der Has 
ſen durch fleißiges Wegſchießen und durch 
Sreibjagden Einhalt gethan werden. Forſt⸗ u. 
Jagdbedienten, die ihre Pflicht Hierbei unter⸗ 


laſſen, find dafür nicht nur verantwortlich, ſon⸗ 


dern auch den Beſchaͤdigten zum Erſatz des 
vom Wilde angerichteten Schadens verpflich⸗ 


tet, Auch iſt das vormals in einem Theile des 
Reichs lange beſtandene Kommun⸗Wildſchuͤtzen⸗ 
Juſtitut wieder hergeſtellt, und jeder Gemeine 

verſtattet worden, ein bis zwei ehrliche Män⸗ 
ner als Kommun⸗Wildſchuͤtzen anzuſtellen, wel, 


che das auf den Feldern, Wieſen und Wein⸗ 


bergen Schaden anrichtende Schwarz: u. Roth; 
wild wegſchießen, doch gleich davon Anzeige ma⸗ 


chen ſollen. 5 


5 Auch im katholiſchen Landtheile Würtembergs 
ſollen Kirchen ⸗Konvente eingefuhrt werden, die 


uber die Mittel ſich berathen ſellen: den Kir⸗ 


chen⸗ und Schulzuſtand zu verbeſſern, Kirchen⸗ 


zucht zu erhalten, Religioͤſttaͤt und Sitten zu 
befoͤrdern,„und diejenigen, die oͤffentlich Aer⸗ 
gerniß geben, durch Belehrung und Warnung 
zu beſſern. SER = d 

Die Gıuttgardter Zeitung enthält neue Ber 


richte über den Nothſtand, worin ſich der Heu⸗ 
berg befindet, ein Bezirk zwiſchen den Scaͤd⸗ 


ten Ehingen, Schemberg und Futtlingen, der 
einen Theil des Hohen Alp⸗Gebirges und das 
denſelben durchſchneidende Berentbal umfaßt, 
und in 21 Ortſchaften 13000 Menſchen zaͤhlt. 
Bei dem naturlich unfruchtbaren Boden, der 
vielfach fehlgeſchlagenen Erndte, und dem Auf⸗ 
hören der Neben Erwerbe, beſonders der Geis 
den; und Baumwollen⸗Spinnereien, leiden nicht 
bloß die Armen, 5000 an der Zahl, fondern 
faſt noch mehr die Beguͤterten, die durch den 
Verkauf des ihnen unentbehrlich gewordenen 


Viehes wuͤrden zu Grunde gerichtet werden. Es 


wird daber zur Unterſtuͤtzung aufgefordert, ger 


rühmt, was der König und wohlthätige Perfo⸗ 


nen bereits getban, aber auch zugleich beklagt, 


daß vom Baron von Ulm zu Wertenwag, ge 
gen feine zahlreichen ganz armen und durch 


den Wetterſchlag verzuͤglich heingeſuchten Guts; 


“ angebörigen, nicht in gleichem Sinne verfah⸗ 


ren wol den. 5 
Im Babdenfehen iſt nun, nach der von den 
meiſten Nachbarn verfügten Sperre, die Aus⸗ 


fubr der Lebensmittel teils ganz unterſagt, 


theils ſehr beſteuert worden. 8 


Frankreich nimmt noch Anſtand den Städ, 
ten Zürich Baſel und St Gallen das ihnen 


von Maſſena abgepreßte Anlebn, den Ver fu 
gungen der beiden Parkſer Frieden gemaͤß, zu 


erſetzen. Die Städte ſollen erſt den Beweis 


fuͤbren, daß fie 1799 nicht ſouverain waren und 


es jetzt auch nicht find, 8 a a 
Ju der Schweiz treffen nun nach und nach 
die in Häfen des mittellaͤndiſchen Meeres von 


7 


den Regierungen aufgekauften Getreide⸗Vorraͤe 
the aus Frankreich ein. Mau bemerkt indeß 
auf den Maͤrkten noch alte Vorraͤthe genug, 
die zu billigeren Preiſen als bisher angeboten 
werden. HERE 
Als die Stadt Stein (ſonſt eine freie Stadt 
im Schuß des Kantons Zurich) dem Kanton 
Schafbauſen anvertraut wurde, nahm dieſer 
auch den Rheinzoll in Anſpruch, ungeachtet die 
Stadt ihn aus eigenen Mitteln gekauft, und zu 
ibren Gemeine⸗Ausgaben benutzt hatte. Jetzt hat 
der große Kantonsrath ihn zwar für wahres 
Staats⸗Eigenthum erklart, jedoch der Stadt 
einſtweilen ein Drittel davon angewieſen und 
verordnet, daß der Zoll ſtets durch Burger 
von Stein erhoben oder an fie verpachtet wer⸗ 
den fol. . f 
Bei Gelegenbeit eines Beſuchs, den der Prinz 
Eugen mit ſeiner Gemablin zu Koſtanz gemacht, 
wurde ein glaͤnzender Ball gegeben, an welchem 
auch die Herzogin von St. Leu (Ludwig Bo⸗ 
napartes Gemahlin) und die Prinzeſſinnen von 
Siegmaringen Theil nahmen. 5% 


Wien, vom 28, Januar⸗ 


Bei einem kürzlich in Groß: Hofhhg (einem 
jenſeits der Preußiſchen Grenze gelegenen Or⸗ 
te) ausgebrochenen ſebr beftigen Brande, ließ 
der zu Troppau kommandirende F. M. P. 
Freihr, von Wimpfen, einen Theil der Gay ni⸗ 
fon ausrücken. Im Gefühle der Noth, worin 
ſich obgedachter ſebr bedeutender Ort befand, 
und der freundſchaftllcheu Verbaͤliniſſe, welche 
zwiſchen den beiden Staaten brſtehen, und ſich 
zum wechſelſeitigen Vortbelle auch auf die taͤg⸗ 
lichen nach barlichen Beziebungen erſtrecken, 
nahm der Feldmarſchall⸗Licutenant keinen Ans 
ſtand, ſeine Mannſchoft uber die Grenze zu 
fuͤhren; fein. Entſchluß batte den gluͤcklichſten 
Erfolg. Dem angeſtreygten Beiſtande der K. 
K. Truppen gelang es, dem Feuer Schranken 
zu ſetzen, und, ein großer Tbeil der Gebäude, 
welche ſonſt unfeblbar ein Raub der Flammen 
geworden wären. wurde gerettet 

Se. Maj der Koͤnig von Preußen baben in 
Folge dieſes Ereigniſſes nachſtebendes aller boͤch⸗ 
fies Handſchreiben an den F M. L. Freihen. 
von Wimpfen erlaſſen; „Sehr wertber Herr 
General! Durch den General- Lieutenant Hüs 
nerbein iſt Mir darüber Bericht etſtattet wor⸗ 
den, auf welche menſchenfreundliche Weiſe Kai⸗ 
fer, Oeſterr. Truppen aus Troppau bei dem 
Brande zu Groß⸗Hoſchuͤtz die unglücklichen Ein 


— 


& 


wohner heim Loͤſchen und Rettung ibres Ei, 
genthums auf Ihren Befehl unterſtuͤtzt haben. 
Mir iſt dieſer Beweis Ihrer menfchenfreunds 
lichen Theilnahme an dem Mißgeſchick Meiner 
Unterthanen doppelt werth, indem Ich daraus 
zugleich ein erfreuliches Merkmal des glückli⸗ 
chen Einverſtändniſſes zwiſchen den Truppen 
Ibres Monarchen und den Meinigen erkenne, 


Ich gebe Ihnen, ſebhr werther Herr General, 


und Ihren Truppen dafür nicht allein im Nas 
men der Unglücklichen, denen durch ibre Mit⸗ 
wirkung fo tbäriger Beiſtand geleiſtet wurde, 
Meinen Dank zu erkennen, ſondern verſichere 
Sie zugleich, daß alle Meine Stellvertreter in 
den Provinzen Meines Reiches von dem Des 


fireden erfüllt find, die frrundſchaftlichen Ge⸗ 


ſinnungen zu betbaͤtigen, welche Ihr Verfah⸗ 
ren ausſpricht. Ich verbleibe mit beſonderer 


Werthſchaͤtzung des Herrn Generals wohlge⸗ 


neigter Friedrich Wilhelm.“ Potsdam, den 
36. Dezember 1816. „ ’ 
Mit dem Befinden des Feldmarſchalls Schwar⸗ 
zenberg gebt es von Jag zu Bag beſſer. Die 
Folgen des Schfagfluſſes, der ihn betroffen, bar 
ben ſich bereits fo bedeutend vermindert, daß 
man feiner baldigen und gaͤnzlichen Wiederge⸗ 
neſung mit Vertrauen entgegen ſieht. 5 
Als die Kalſerin die hieſige oͤffentliche Bil 
dungsanſtalt beſuchte, und bemerkte, daß den 
Kindern noch der Unterricht im Kochen und 
der Hallswirihſchaft fehle, traf fie gleich auf 
ihre Koſten Anſtalt dieſem Mangel abzubelfen. 14 
Um bis zur defihifſven Konſtituftung der 
Nationalbank den Geldverkehr zu erleichtern, 
iſt theils aus den bis jetzt disponiblen Geldern 
der Bank, theils aus einem vom Staate gi 
machten Zuſchuß (man ſagt 2 Mill.) eine Dis 
conto⸗Anſtalt hier errichtet worden, welche auf 
Konventionsmunze lautende und bier in Wien 
zahlbare Wechſel discontiren wird. Dieſe Wech⸗ 
ſel müſſen jedoch mit drei Unterſchriften von 


8 ſolchen Haͤuſern, deren wenigſtens eines in Wien 


anſaͤßig ſeyn muß, virfeben und darauf jedes 
Giro bis zum letzten Inhaber ausgefüllt, auch 
müſſen ſie entweder von bier anſäßigen Han⸗ 
delsleuten, oder von privillegirten vandes⸗Fa⸗ 
brikanten, oder von ſolchen, deren Firmen bei 
dem Niederoͤſtreichiſchen Wechſelgerichte proto⸗ 
kollirt find, eingereicht werden. Sie dürfen 
ferner auf keine geringere Summe als 500 Gul⸗ 
den lauten, nicht länger als 3 Monate laufen 


und keine kürzere Verfallsfriſt als von 14 Daß 
gen haben, es waͤre denn, daß der Beſitzer bei 


Briefen auf kürzere Dauer ſich freiwillig dem 


Disconto für 14 Tage unterziehen 1 5 Der 
Ausſchuß, welchem die Leitung der Disconto⸗ 
Anſtalt anvertraut iſt, beſteht aus ſieben Ac⸗ 


tionafren, den Hrn, Thad. Berger, Bruch⸗ 


mann, Woritz Graf von Fries oder Peſchier, 
Geymuͤller dem aͤltern oder Geymuͤller dem juͤn⸗ 
gern, v. Henickſtein, Hippenmeyer und Pacher. 


Uebermorgen werden wieder 10 Mill. Papiers 
> } BF 


geld verbrannt, 


Die Perſonalſteuer für. 1817, welche mit 30 
Kreutzer in Silbermünze pro Kopf in der Re⸗ 


gel mit Einemmal bezahlt werden ſollte, fol 
armen Vaͤtern zahlreicher Familien in mehre⸗ 
ren bis Ende Juli laufenden Fyiſten zu ent⸗ 


richten verſtattet werden. 


Der Bau der Kalſerl. Burg bleibt noch aus, 
geſetzt; es werden bloß zwei neue Einfahrien 


an der neuen Burg: Baſtion angelegt. 


Herr 


Werthe des erſten Gebraues gleichkommende 
Summe von 1500 Fl. W. W., als die Erſt⸗ 
linge ſeines Erwerbs, der Wohlthaͤtigkeit ger 
widmet. . 5 e 
Vor Kurzem hat ſich der Privat⸗Sekretair 
des Erzherzogs Rainer im, Schoͤnbrunner Bars 


ten erſchoſſen, nachdem er zuvor mit feinen, 
Freunden das Mittagsmabl eingenommen bat 


“ter Man weiß nicht, was ihn zu dieſem vers 


zweifelten Schritte bewogen hat, glaubt aber, 
daß derſelbe aus einem Anfall von wahnſin⸗ 


nigem vebens⸗Ueberdruß berruͤhre. 
Der Rlagenfurtber Zeitung zufolge, wurden 
der Oberſt Dlini und gleich darauf der Gene⸗ 
ral Pignatelli mit ſtarker Bedeckung durch die 
Stadt nach der Feſtung Joſepbſtadt gefübet. 
Der bedeutende Grundbeſitz, welchen Graf 
Fries durch den Ankauf der Foucheſchen Gü⸗ 
ter in Frankrtich erworben bat, läßt vermu⸗ 
then, daß er einen ſeiner Soͤhne dort etabli⸗ 
ren wied. Pl 
Zu der wiſſenſchafilichen Reife nah Braſi⸗ 


lien wurden gewäblt: Dr. Mikan, Prof. der 


Botanik zu Prag, den Hr. Schott, ein junger 
gebildeter und talentvoller Mann (derſelbe, den 


Herr von Humboldt auf feiner Reife nach Ti- 


bet mitzunebmen gedachte), als Gaͤrtner beglei⸗ 
ten wird; ferner Hr. Natterer der Juͤngere, 
Aſſiſtent beim Kaſſerl. naturbiſtoriſchen Kabi⸗ 
net, dem ein Jaͤger beigegeben wird. Mehre⸗ 


Neuling allhier, nachdem derſelbe mit 
aller boͤchſter Bewilligung ein ganz neues Brau⸗ 
haus zu Stande gebracht hatte, hat die dem 


re Maler, unter ihnen auch der geſchickte 
Agricola, werden dieſe Reife mitmachen,. 
l Paris, vom 24. Januar. N 
Herr Billecoa, der Sachwalter Monſieurs 
behauptet: General Montalembert ſey zwar ein 
gelehrter, aber ein im Fabrikweſen ganz uner⸗ 


fabrner Mann geweſen, und habe fine Stuck 


Gießerei bei Angouleme, ſowohl Gebäude, als 
Getäthe, fo in Verfall kommen laſſen, daß un 
geheure Summen auf ihre Wiederherſtellung 
verwandt werden müßten. Zwiſchen ihrem. jo 
tzigen und ebemaligen Werth faͤnde alſo gar 
keine Vergleichung ſtatt. 5 2 
Hier behauptet man: daß bei der Anleihe 
auch Deutſche Häufer intereſſirt find, 


Zu Marſeille ud im vorigen Jaͤhre 2700 
Schiffe, darunter 1575 Franzoͤſiſche, einge⸗ 
laufen. RS, : 8 

Zu Rochefort hat ein Artillerle⸗Magazin⸗ 
Wärter einige 100 
damit ſich und das Magazin geſprengt, auch 
einigen anderen Gebäuden Schaden gethan. Er 
ſoll am Verſtande gelitten haben. Bar 

Ju Dinant hat das Volk eigen aus der Oſt⸗ 
fee gekommenen und fuͤr die verbündeten Trups 
pen in 
bensmittel angehalten, allein die Obrigkeit 
ſteuerte bald dem Unbeil. I 

In der Zeitung von Martinique wurde den 
16, Oktober der Verkauf einer Fracht von 507 
jungen und ſchoͤnen Negern und Negerinnen 
an die Meiſtbietenden verkündigt. i 
Am aıften waren alle Schauſpiele, Laͤden 


und öffentliche Beluſtigungsoͤrter gecchloſſen, 


und zum.aaften erfchienen keine Zeitungen. 5 
Die Gazette de France hatte neulich den 
Abdruck des Teſtaments Ludwigs des 1ö6ten 
mit einer ſchwarzen Einfaſſung und Lilie um⸗ 
eben. | f 
5 Am often wurden die mit vieler Feierlich⸗ 
keit von Marfeille nach St: Denis gebrachten 
Reichen der Prinzeſſinnen Victoire ulld Adelaide 
in der Gruft der Bourbous beigeſetzt, und am 
aıflen war die Trauerfeierlichkeit für ſie und 
Ludwig den ıöten, zu der die Prinzen und vors 
nehmſten Perſoneu, auch Talleyrand, ſich ein⸗ 
gefunden hatten. . 
Das Kapitel von St. Denis bat dem Rs 
nig ſeine Aufwartung gemacht, und der Groß⸗ 
Almoſenier, der das Wort führte, 
andern; „Seyn Sie vom Herren geſegnet, fuͤr 


die Froͤmmigkeit und die Barmherzigkeit, die 


Patronen angezündet, und 


Frankreich beſtimmten Transport Le 


ſagte unter 


Sie fo vielen Königen erwieſen, denen Sie die 
Ehre des Grabmals wieder geweiht.“ Der 
Koͤnig antwortete: Ich rechne mit Vertrauen 


auf Ibre Gebete, ſowobl für die Rube der 


Seelen der Meinigen, und derer die unter den 
alten Gewoͤlben der Abtei Sk. Denis ruhen, 


als für mich, für meine Familie und vor allem 


für Frankreich. 
Von den erledigten Unterofftzierſtellen ſoll die 


Haͤlfte den auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten 


alten Kriegern ertheilt werden. Se 
„General Woronzow iff von hier, und zwar 
nach Brüſſel abgereiſet. i x 
Jetzt wird bier ein mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
geln 7 Fuß meſſender Adler gezeigt, den der 
Herzog von Berry kuͤrzlich geſchoſſen. 


E diktal Citation. 


Auf den Antrag eines Königl. General Poſt⸗ 
Amts ſollen die unbekannten Real⸗Prätendenten 


des von demſelben erkauften hieſelbſt am Mark⸗ 


te Neo. 50 gelegenen Grundſtuͤcks, welches fruͤ⸗ 
her der verwittweten Juſtiz⸗Aſſeſſorin Maria 
Klifabetb Neumann geborne Peters gehoͤrt 
bat, vorgeladen und demnaͤchſt praͤcludirt wer⸗ 
den. Wir haben nun zur Anmeldung der An⸗ 


Dermin 
f auf den 9. Mai k. J. 

allbier zu Rathhauſe angeſetzt, zu dem wir dies 
ſelben unter der Verwarnung vorladen, daß ſie 
bei ibrem Ausbleiben mit ihren Auſpricchen an 
das gedachte Grundſtuͤck Nro. 30 hieſelbſt praͤ⸗ 
cludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Marienburg, den 14. Dezember 1816. 

Königlich Preußifches Stadtgericht. 


A n; 0,0 
In der Heiligengeiſtgaſſe Nr. 943, iſt eine 
Untergelegenheit, beſtehend in einer Vor- und 
Hinterſtube, Kühe, Kammer und Holzgelaß, 


wie auch eine Oberſtube an einzelne Herren zu 


vermiethen. 


ſfpruͤche diefer unbekannten Real-Praͤtendenten 


Auf den zweiten Damm Nr. 1289., iſt eine f 


Stube nach der Straße an ruhige Bewohner i 


zu vermiethen, und gleich oder Oſtern zu bes 
ziehen. | 555 
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